Inland. 


Berlin den-1g, Januar. Des Königs Majeſtät 
daben dem Juſſiz-Kommtſſarius und Notarius Dr. 
Tortilowiez von Bakocki zu Königsberg, bei 
ſeinem Aus ſcheiden aus dem Juſtiz⸗Dienſte, den 

arakter eines Juſtiz⸗Kommifſtons⸗Raths Aller⸗ 
grädigf zu verleihen geruht, und iſt an die Stelle 
deſſelben der bißherige Ober⸗Landesgerichts⸗ Afſeſſor 
Tortilowiez von Barochi zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei dem Ober⸗Landesgericht zu Königsberg 
ernannt worden, 

— 22 — 


Aus Ilan b. 
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B 3 8 8 i 1 n. 
„Brhffel den 13. Januar. Am 1. b. hielt der 
König der Franzoſen feinen feſtlichen Chr in Lille. 
Der hieſige Moniteur meldet darüber olgendes: 
Von dem für JJ. Maj. in Bereitſchaft geſetzten 
Präfekturgebäude an, bis vor das Pariſer Thor, 
dildeten die Truppen und die Nationalgarde Spa⸗ 
llere. Weiter vorwärts befand ſich das Huſaren⸗ 
Regiment Orleans. In der Stadt waren alle Haͤu⸗ 
er mit dreifarbigen Fahnen geziert, die Straßen, 
durch welche der Zug kommen mußke, von einer 
anermeßlichen Menge angefüllt, und die Fenſter 
mit Damen beſetzt. Drei Viertheile der Bevolke⸗ 
rung beeilten ſich, dem Einzuge Sr. Maj. beizu⸗ 
wohnen. Einige Minuten vor vier Uhr kuͤndigte 
wiederholtes Vivatrufen an, daß der König ehen 
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aus dem Wagen geftiegen war, um ſich zu Pferde 
zu ſetzen. Kurz darauf langte der Zug bei einem 
zierlichen, durch die Sorgfalt des Stadt⸗Raths 
bereiteten Pavillon an. Dort hatte der Maire die 
Ebre, Se. Maj. zu empfangen. Die Rede des 
Maire, fo wie die darauf erfolgte Antwort, wur⸗ 
den mit dem Rufe: Es lebe der König! aufgenom⸗ 
men. Der Zug, den die berittene Nationalgarde 
eröffnete, näherte ſich der Stadt. Zuerſt kam der 
König, den Prinzen von Joinville zur Rechten und 
den Herzog von Nemours zur Linken. Dana 
komen der Herzog von Orleans, der Marſcha 
Soult und der Marſchall Gérard; ſodann eine 
große Anzahl Generale und Offiziere aller Grade, 
worunter man die Generale Haxo, Neigre, T. Ser 
baſtiani, Achard, Fabre u. ſ. w. bemerkte. Die 
Menge hakte den Koͤnig und ſeine Soͤhne vom Zuge 
getrennt; ſie zogen ein, umgeben von dem Volke, 
welches die Luft mit feinem Zujauchzen füllte, dos 
bis zur Ankunft am Palais dauerte. Prächtiges 
Wetter, Kanonendonner, Rauſchen der Muſik und 
der Laͤrm von fo vielen, auf einem Punkte N 
melten, Menſchen machten das Feſt ſehr glänzend. 
Beim Eintreten in das Palais ward der Koͤnig von 
der Königin und feinen. Töchtern umgeben, und 
fand daſelbſt auch den Koͤnig der Belgier. um 6, t 
Uhr, nachdem die ſtaͤdtiſchen Behörden und viele 
andere Perſonen empfangen worden waren, verei⸗ 
nigte ein großes Diner die Königl. Familie, wozu 
auch einige Veamte zugelaſſen wurden. Den gan⸗ 
zen Abend über wogte die Menge durch die glänzend 
illuminirten Straßen.“ . 
Der General Baron Harlet, Kommandeur der 
Brigade, welche die Hollaͤndiſchen Gefangenen 28 
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kortirte, hat von dem General Chaſſé folgendes 
Schreiben erhalten: „St. Omer den 7. Jan. Mein 


ſehr werther Herr General! Ich erfuͤlle eine, für 


Seelen wie die unfrigen, uͤberaus angenehme Pflicht, 
indem ich mich der Schuld der Dankbarkeit entledige. 
Ich und die Meinigen ſind von Ihnen mit ſo viel 
Ruͤckſichten und Edelmuth, und meine Waffenge⸗ 
fährten von Seiten der Herren Franzoͤſiſchen Offi⸗ 
ziere und Soldaten unter Ihren Befehlen, und be⸗ 
ſonders von den Obriſten des Tıfen leichten, Sten 
Linien⸗ und gten Chaſſeur-Regiment fo brüderlich bez 
bandelt worden, daß es keinen Ausdruck giebt, der 
ſtark genug iſt, um Ihnen meine Erkenntlichkeit 
und die Achtung der Meinigen auszudruͤcken. Ich 
ſchuͤtze mich glücklich, bei dieſer Gelegenheit das Or⸗ 
gan Aller ſeyn zu koͤnnen, indem ich Sie bitte, 
den tiefgefaͤhlten Ausdruck unſerer ausgezeichnet 
egebenen Geſinnungen genehmigen zu wollen. 
a Der General der Infanterie, 
(gez) Baron Chaſſé.“ 
Großbritanunie u. 

London den 12. Januar. „Das Schickſal der 
Herzogin von Berry“, ſagt die Times, „ſcheint jetzt 
ganz der Entſcheidung der Migniſter überlaffen zu 
ſeyn, und aus ihren Reden geht hervor, daß fie die 
Abſicht haben, dieſelbe zu loſſen, wo fie ıfl, Ob 
die Franzoͤſiſche Nation eine fo felifanıe Art zu vers 
fahren lange dulden wird, ſteht zu erwarten; aber 
wir müffen bekennen, daß, wenn man davon ſpricht, 
irgend eine Perſon ohne gerichtliche Unterſuchung ger 
fangen zu halten, dies für ein Eugliſches Ohr höchſt 
fonderbar klingt, und wir hatten geglaubt, daß ſelöſt 
der jugendlichen Freiheit Frankreichs die dloße Kund⸗ 

ebung eines ſolchen Planes hoͤchſt anſtöͤßig gewe⸗ 
fen ſeyn würde. Wenn jedoch die Minifter Ludwig 
Philipps den gedachten Weg einfchlagen und die 
Franzoſen ibnen dies geſtatten ſollten, ſo iſt es voll⸗ 
kommen klar, daß unſere Nachbaren jenſeits des 
des Kanals, welche fo gelzufig über Freiheit und 
Recht ſprechen, auch nicht den geringſten Begriff 
davon haben, was der einen ſowohl wie dem andern 
in der Wirklichkeit gebührt.“ 

Obgleich das neue Parlament zum 29. Januar 
zuſammenberufen iſt, fo wird es doch wohl nicht 
vor der erſten Woche Februars zuſammentreten. 

Die Morning Post ſpricht von Nachrichten aus 
Porto vom 25. Dec., wonach Dom Pedro in eis 
nem Gefechte 899 Mann verloren haben ſoll. — 
Die Generale Saldanha und Stubbs gehen mit 
mehreren anderen Offizieren dieſer Tage nach Porto 


ab. 

(Korreſp. Art. d. Pr. St. 3.) Einige wollen wiſſen, 
die Antwort des Königs der Niederlande, auf die 
letzten ihm gemachten Vorſchiage, ſei bereits am 9. 
angekommen und, obgleich nicht ganz übereinſtimmend 
mit den Erwartungen unſers Miniſteriums, doch 
von nachgiebiger Art. — Was jndeſſen jetzt die dir 


fentliche Aufmerkſamkeit bei uns mehr in Anſpruch 
nimmt, als die Kontinentals Angelegenheiten, iſt 
die Lage Irlands. Man will wiſſen, daß in der 
Graſſchaft Kilkenny und der dortigen Gegend der 
Geiſt der Geſetzloſigkeit weit unbaͤndiger geworden, 
als er es ſeit vielen Jahren geweſen, und mehr Mords 
verſuche und wirkliche Mordthaten veruͤbt werden, 
ols vielleicht in irgend einem anderu Lande der Welt; 
und wenn man von der Ermordung ganzer Familien 
lieſt, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes, 
von Drohungen, Leute lebendig zu ſchinden u. dergl. 
m., fo muß man wohl ſchließen, daß das Uebel 
fo groß iſt, als es von allen Pacteien dargeſtellt 
wird. Dazu kommt denn nun die wirkliche Orga— 
niſation eines neuen O'Connellſchen Vereins unter 
der Benennung Irländiſcher Freiwilligen, um das 
Land, wie fur die Emanctpatiog, von einem Ende 
zum anderen aufzuregen. Es heißt jetzt, es ſeyen 
mehrere Regimenter auf dem Marſche nach jener 
unglücklichen Inſel, und die Regierung ſtehe auf 
dem Punkte, 10 Miliz- Regimenter aufzubieten und 
gleichfalls hinüber zu ſchicken, ehe fie es wagen 
konne, mit Entſchloſſeuheit aufzutreten, um den 
Verein gewaltſam aufzuldſen. Kurz, man beſorgt, 
wir ſtehen in Hinſicht auf Irland am Rande eines 
Buͤrgerkrieges — eine Beſorgniß, die ohne Zweifel. 
mit zu dem Falle in den Staatspapieren beigetra⸗ 
gen, welcher ſeit mehreren Tagen ſtattgefunden. 
F 

Madrid den 3. Jannar. Die heutige Hofzei⸗ 
tung enthalt Folgendes vom 1. d. M. datirtes und 
von der Königin unterzeichnetes Dekret an den ere 
ſten Staats-Sekretair, Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
rathes: „In den von Meinem erhabenen Vorfahr, 
Don Carlos IV., zuſammenberufenen und in dem 
Pallaſte Buen-Retiro im Jahre 1799 gehaltenen 
Cortez, ward nach aufmerkſamer Erwägung der, 
durch ein Dekret vom 10. Mai 1713 in der Thron⸗ 
folge⸗Ordnung eingeführten Neuerung um die Ab⸗ 
ſchaffung derſelben und die Wiederherſtellung der 
alten weiblichen Thronfolge des Koͤnigreichs nach⸗ 
geſucht, wie ſie durch das Geſetz 2, Titel 15, Ab⸗ 
theilung 2, beftätigt und fanctionirt worden iſt. 
Auf dieſes Geſuch erwiederte der Koͤnig, Mein ers 
babener Vorfahr, er werde dem Conſeil Befehl ges 
ben, die in ſolchen Fällen gewoͤhnliche praga se 
Sanction zu ertheilen. Indeſſen beſtimmten Ruͤck⸗ 
ſichten auf „ feinen Koͤnial. Geiſt, 
alles in jener Verſammlung der Cortes über dieſe 
Angelegenheit Verhandelte, obgleich es feine geſetz⸗ 
liche Vollendung erlangt hatte, vor der Hand zur 
rück zu legen, und die Aufregung, die in jenem 
Jahre in Europa und fpäter auch in der Halbinſel 
eintrat, waren Urſache, daß jener Beſchluß geheim 
geblieben iſt, bis der König, Mein theurer und ger 


liebter Gemahl, die pragmatiſche Sanction unterm 


29. März 1830 zu ewiger Nachachtung bekannt 
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machen ließ. Geſtützt auf die ſouverainen Abſich⸗ 
ps 462155 in Betlacht, daß die Anılände, 
welche die Geheimhaltung veranlaßten und verlän⸗ 
gerten, aufgehört haben, habe Ich mit Seiner Kö: 
niglichen Zuſtimmung befohlen, daß die Verhand⸗ 
lungen der Cortes von 1789 über die direkte Thron⸗ 
folge und die über dieſen Gegenſtand damals aus⸗ 
geſprochenen Anſichten, als für die Geſchichte wich⸗ 
tige Dokumente 5 5 durch den Druck bekannt 
emacht werden ſollen.“ 5 
4 (orrefpendenjnachricht d. Allg. Preuß. Staats⸗ 
Seit) An demſelben Tage, wo der König die ho⸗ 
den Staats Kollegien und die Repraſentanten des 
Adels in dem Königlichen Pallaſt berufen ließ, 
um in ihrer Gegenwart durch Wiederherſtellung 
der pragmatiſchen Sanction vom Jahre 1830 feinen 
Toͤchtern das Thronfolgerecht wieder zu verleihen, 
ward von den Anhängern des Infanten Don Cars 
los in der Uingegend von Toledo ein Aufſtand ver⸗ 
ſucht. Etwa funfzehnhundert Indioiduen dieſer 
Partei rotteten ſich vor den Thoren dieſer Stadt 
zuſammen und wollten in dieſelbe eindringen. Der 
Platz⸗Kommandant verweigerte ihnen den Eintritt, 
worauf die Inſurgenten ihn durch einen Parlamen⸗ 
tair zur Uebergabe auffordern ließen, was von ihm 
ebenfalls verweigert wurde. Während dieſer Uns 
terhandlungen ſandte die Civil: Behörde der Stadt 
einen Courier an die Regierung, um dieſe von dem 
Vorgefallenen zu benachrichtigen, und der Kriegs⸗ 
Miniſter hat demzufolge von hier aus zwei Schwa⸗ 
dronen mit zwei Geſchuͤtzen dorthin geſchickt. Nach 
den von der Regierung empfangenen fpäteren Ber 
richten ſcheinen die Aufrührer, die ſich auf einem 
Berge in der Nähe des Dorfes Cepolla gelagert 
hatten, die Flucht ergriffen und ſich in den Schlupf⸗ 
winfeln des Gebirges verborgen zu haben. Das 
geiſtliche Kapitel von Toledo hat ſich über das 
neue Syſtem der Regierung auf eine nicht ſehr 
vortheilhafte Weiſe ausgeſprochen. Auch in der 
Hauptſtadt wurde geſtern Abend zwiſchen 11 und 
12 Uhr die Ruhe durch eine von derſelben Partei 
unternommene Bewegung unterbrochen; auf dem 
St. Michaels⸗Platze und in den umliegenden Stra⸗ 
en fanden zahlreiche Zuſammenrottungen ftatt; 
nter dem Rufe: Karl V. lebe! Tod den Negros! 
Fort mit dem Weiber⸗Regiment! griff das Volk 
einen Poſten an und verwundete die Schildwache, 
ward aber bald durch die Garde, welche mit dem 
Bajonet eindrang, auseinander getrieben und eilte 
in Verwirrung davon. Sechs Perſonen wurden 
verhaftet; der General: Kapitain der Provinz und 
der Polizei⸗Intendant forſchen den anptslirpebern 
des Aufſtandes nach. Saͤmmtliche Truppen in den 
ieſigen Kaſernen haben Befehl, ſich bereit zu hal⸗ 
N, und find mit ſcharfen Patronen verſehen. Die 
ernifon iſt durch einen energiſchen Tagesbefehl 
aufgefordert worden, die Regierung zu unterſtüz⸗ 


zen. An alle General⸗Kapitaine und Ciofl⸗ Chefs 
der Provinzen find Rundſchreiben nuit der Nachricht 
von der glücklichen Unterdrückung des Aufſtandes 
geſandt worden. — Der Engliſche Geſandte, Hr. 
Addington, hatte geſtern eine Privat- Audienz bei 
der Königin. — Aus Cadix erfährt man, daß 
der dortige Handel mit jedem Monat immer mehr 
ſinkt, ſeitdem der Stadt die Nofenfreigeit genom⸗ 
men worden iſt, wogegen der Handel von Gibral⸗ 
tar durch dieſe Maßregel der Spaniſchen Regierung 
an Lebendigkeit gewonmen hat. 


—— Ve 


Vermiſchte Nachrichten. 

Neapel den 27. December. Die Erſcheinungen, 
welche der Ausbruch des Veſuvs darbietet, find 
bis zum 23. d. M. im Ganzen dieſelben geblieben, 
wie ſie bereits beſchrieben worden. Die Stöße und 
die Detonationen hatten an Heftigkeit zugenommen 
und der nach Torre del Greco zu fließende Lava⸗ 
ſtrom war voller und in ſeinem Laufe ſchneller ge⸗ 


worden, ſo daß er das unten liegende Terrain zu 
bedecken drohte. a 


(Geſellſch.) Bei der letzten Berliner Klaſſen⸗ 
Lotterie des Jahres 1832 haben vier Dienſtmädchen 
in Compagnie das Viertheil eines Gewinnes von 
109,00 Tylru. gezogen, jede alſo (nach den geſetzli⸗ 
chen Abzügen) 6000 Thlr. Seitdem find vier Wochen 
verfloſſen und alle vier find Bräute. Man ſieht, 
daß ein Loos (d. h. ein gewonnenes) raſch zur Traur 
ung verhelfen kann: wir wünfden auch zu einem 
guten Looſe im Eheſtande. 


T. ü cd at e r. 

In der verfloffenen Woche ſahen wir: am 13.: „Othel⸗ 
lo“ von Roſſini, am 15.: „Unfer Verkehr“, die „Re 
nach Potsdam“ und „die 7 Mädchen”, am 17. 2 
Zauberflöte” und am 20, „Gebruͤder Foſter“. Die 
1 des „Othello“ war durchgängig gelungen. Dem. 

weedteals, Desdemona“ verdiente und fand Beifallz 
Hr. v. Schmidkow, als „Othello“, war ſehr brav, 
in mehreren Momenten ausgezeichnet. Hr. Jager, ai 
„Rodrigo“ fang meiſterhaft und bewies, daß Roſſi 
auch Gemuͤth hat. Die Arie „Othello, kannſt du Lies 
ben“ trug er wirklich ergreifend vor. — Die Verſtellun 
am 15. war — mit geringen Ausnahmen — eine 
mißlungenſten, die je uͤber unſere Bretter gegangen; 
alles lahm, der Dialog nicht gelernt, der 2 zum 
Theil Ohr ⸗zerreißend; gut war nur Hr. Vogt als 
„Froſch“ im 2. Stück. — Deſto gelungener war die 
Vorſtellung der „Zauberflöte“, welches auch von dem 
auserleſenen Publikum nach Gebühr erkannt wurde. 
Alle Einzelne griffen mit Sicherheit ein, dag 
ging daher ſchoͤn gerundet. Hr. Jager, als „Tamino“, 
zeigte buͤndigſt, daß er vollkommen Herr im ganzen Ge⸗ 
bier des Geſanges, und nicht blos im Roſſini⸗Geſange, 
iſt. Welcher innige, . Vortreg des ſchoͤnen, 
grondioſen Mozartſchen Tonwerks! Welch ein Porta⸗ 
ment, welch ein Ligato! Als beſonders meisterhaft 


J unni 


7 


moͤchten wir, neben allen Arien, die Ausführun des 
Recitatios im erſten Finale auszeichnen. Die Einlage 
von Suͤßmayer — nicht Mozart: — war ein Hors- 


d' oeuyre, aber hoͤchſt anſprechend. Hr. Schillbach, 


als „Saraſiro“, fang mit Luſt und Liebe und daher über 
alle Erwartung gut. Sehr brav exekutirte er die Arie 
„In die ſen heiligen Hallen“, beſonders in der erjien un 
verzierten Strophe, und die Arie in H dur mit Chor; 
nur war letzterer nicht wirkſam genug. Er verdiente und 
fand lauten Beifall. Hr. Schuffenhauer, als Spre⸗ 
cher, war ausgezeichnet, beſonders in dem hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen „wo willſt du kühner Fremdling hin“, welches er 
mit angemeſſener Wuͤrde vortrug. Pr. Fr. Mayer 
zeigte ſich als trefflicher „Papageno“. Herr Reibe, 
als „zweiter Prleſter“ war gut, desgleichen Herr 
Hänſel als „Monoſtatos“, nür Schade, daß des 
Letztern Stimme fo klanglos iſt. Dem. Wander, 
als „Pamina“, war recht brav. Sollten — Geſang⸗ 
mittel nicht hinreichen, die ausgelaſſene ſchoͤne Arie im 
3. Akt zu ingen? Leber Dem. Tweedte, als „Koͤnigin 
der Nacht“, will Ref. ſchweitgen; die Partie fordert, 
wenn ſie anfprechen ſoll, faſt uͤbermenſchliche Krafte. 
Dem. Heinefetter war als „Papagena“ ausgezeich⸗ 
net; dagegen half ſie, als Dame, den andern betoen 
wacker im Detoniven, was beſonders gleich zu Anfange 
recht ſtoͤrend war. Die 3 Knaben genuͤgten; Mad. 
Voller ſang rein und feſt und hielt das Kleeblatt zu⸗ 
mmen. Im Allgemeinen war die Aufmerkſamkeit 
oͤchſt geſpannt und der Beifall ſtuͤrmiſch. Hr. Jäger 
wurde wieder gerufen und dankte beſcheiden. — Am 20. 
175 wir die „Gebruͤder Foſcer“ von Toͤpfer. Dieſem 
haraftergemalde ging von Berlin aus, wo es mit im: 
mer wa Beifall wohl ſchon Zumal gegeben iſt, 
ein vorzüglicher Ruf voran, den es denn auch vollkom⸗ 
men gerechtfertigt hat. Auf den erſten Blick ſcheint das 
ud zwar etwas Fremdartiges, nicht ganz Natuͤrliches 

zu enthalten, doch muß man den rechten Geſichtspunkt 


Zuffaſſen und bedenken, daß man Engländer, und zwar 


Englander aus dem 15. Jahrh. vor ſich hat. Unſtreitig 
iſt dies Drama das gelungenſte von Toͤpfer's bisherigen 
Leiſtungen. Eine reiche Handlung, eine ſcharfe Cha⸗ 
rakteriſtik und eine kunſtvolle Ver- und Entwickelung 
wecken und ſoannen das Intereſſe der Zuſchauer bis zum 
5 Be Ueber die Darſtellung nach diefer erſten Auf: 
hrung noch nichts; bald follen wir ja dieſe treffliche 
lchtung wiederholt ſehen. Soviel ſei indeffen ber 
merkt, daß wir drei Perſonen, die der Zettel verkuͤn⸗ 
digte, namlich Lady Wilmſon, Klemenkine und Ans 
na, bei der Auffuͤhrung vermißten. Hatten vielleicht 
12 Damen Zeeh, Mayer und Schillbach ihre 
llen fo wenig memortrr, daß fie, ſtatt mitzuf,telen, 
es vorzogen, von der Theaterloge aus dem Spiele 
der Uebrigen zuzuſehn ?!! — Ein beſonderer Buͤhnen⸗ 
Genuß jebt uns in den hächiten Tagen bevor, in 
bern die Anweſenheit unſers berühmten Gaſtes, Par's 
oͤnſtes r „Sargines“ auf die Bretter führt, 
welchem alle Krafte unſerer Oper zu einem ſchoͤnen 
elingen des Ganzen mitwirken werden. 
f ²˙ üw1Ä1Ä1Ä1Ä1Ä1 ⁵—TÄ—— — — 
Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 24. Januar: Sargin es, oder: 
Der Zoͤgling der Liebe; herolſch⸗ komiſche 
Oper in 2 Akten von Paer. (Carl Sargines: Kr. 
1 
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Jäger, K. Wuͤrtembergiſcher Opern- und Kam ⸗ 
merſaͤuger) 

Freitag den 25. Januar zum Zweitenmale: Die 
Gebrüder Foſter, oder: das Gluck mit 
feinen Launen. Romantiſches Original⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr, Töpfer, 


Publicandum, £ 
Demoiſelle Nepomucena Steſzewska und 
der Bürger Joſeph Czujewicz in Grätz, haben 
durch einen vor ihrer Verehelichung am 13ten dieſes 
Monats errichteten gerichtlichen Vertrag die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes unter einander 
aus geſchloſſen. 

Buk den 16. Januar 1833, 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Publican dum. 

Der Handelsmann Berlam Joſeph Chaim 
aus Steſzewo, und deſſen Braut, die Freidhe 
Byk aus Gratz, haben vor ihrer Verehelichung in 
dem bei uns am heutigen Tage errichteten Ehevertra⸗ 
ge die Gemeinſchaft der Guter ausgeſchloſſen. 

Buk den 2. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Friedens ⸗Gericht. 

Die Stelle des Prorektors an der evangeliſchen 
Knabenſchule hieſelbſt, mit welcher ein jaͤhrliches 
Einkommen von 300 Rthlrn., excl. freier Wohnung. 
verbunden iſt, wird mit dem ıften Juli d. J. vakant. 

Kandidaten der Theologie, welche das paͤdagogi⸗ 


ſche Examen gemacht haben, und zur Uebernahme 


dieſer Stelle geneigt find, fordern wir auf, ſich bis 
zum ıflen März c bei uns zu melden, und ihre Qua⸗ 
lifikation nachzuweiſen. 

Rawitſch den 17. Jannar 1833. 

Die Schul⸗Kommifſion. 

Ein Wandtorb von grünem Papier min Slickeret, 
verſchiedene Blumenbouquets darſtellend, mit brei⸗ 
tem grünen Bande, iſt den 1ꝗ4ten d. Mts geſtohlen 
worden. Etwanige Auskunft wird auf dem hieſigen 
Polizei⸗Burean erbeten.“ f 

Im aue St. Martin No. 102. It zu Oſtern eine 
geraͤumige Wohnung mit Stall zu vermiethen. 
83° Auzeige für Drauefeie Dejıyen 

In acht Tagen erhalte ich eine Parthie geleſenen 
vorzuͤglichen 183 er Hopfen, und werde ihn gegen 
die jetzt hier beſtehenden Preiſe aͤußerſt billig verkau⸗ 
fen. Poſen den 22. Januar 1833. 

Fr. Bielefeld. 


Eine große Auswahl von Achten 75 
vergoldeten Bronce-Leisten 
zu Vilder⸗Rahmen, fo wie in beſter Sorte Achte 
damascirte J f 
Lütticher Jagdflinten, 
zu beſonders billigen Preiſen, empfiehlt Veer 
Mendel am Markte Nr. 88. im Haufe des Herrn 
Banquier C. B. Kaskel, neben der Koͤniglichen 
Apotheke. 


